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Susanne Schwarz, Simone Tschirpke & Verena Henkel 
Peer-Tutoring als hochschuldidaktische Methode an 
der Europa-Universität Viadrina 
Zusammenfassung  
Um ein auf dem Austausch auf Augenhöhe basierendes Beratungsangebot von 
Studierenden für Studierende anzubieten, entstand an der Europa-Universität 
Viadrina (EUV) im Rahmen des Projekts „PeerTutoring“ eine universitätsweite 
Ausbildung von Peer-Tutorinnen und -Tutoren. Inhaltlich beraten und begleiten 
die Peer-Tutorinnen und -Tutoren Studierende zu studienrelevanten Schlüssel-
kompetenzen. Für die Konzeption der universitätsweiten Ausbildung setzte sich 
das Team der wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter intensiv mit 
der Methode des Peer-Tutorings auseinander. Zentral für unser Verständnis der 
Methode sind die Annahmen, dass Peer-Tutoring die Eigenverantwortung der 
Studierenden stärkt, Lernen auf Augenhöhe ermöglicht und reziprokes Lernen 
unter den Beteiligten fördert. In diesem Beitrag beschreiben wir, welche Lern-
ziele daraus für das Ausbildungskonzept abgeleitet und praktisch umgesetzt 
wurden. Hierzu führen wir Beispiele aus verschiedenen Ausbildungsseminaren 
an. Der Beitrag systematisiert zudem den Begriff Peer-Tutoring und ermöglicht 
es, unsere Erfahrungen an Interessierte weiterzugeben.  
1  Einleitung 
Mit dem Ziel, eine konstruktive und nachhaltige Lernkultur an der Europa-
Universität Viadrina (EUV) zu fördern, startete im April 2012 am Zentrum für 
Schlüsselkompetenzen und Forschendes Lernen das Projekt „PeerTutoring“1. 
Der Begriff des „Peer“ umfasst unter anderem Aspekte der Kollegialität, der 
Gleichaltrigkeit und der Gleichstellung. Es handelt sich in diesem konkreten 
Fall also um eine Lern- bzw. Beratungssituation zwischen Gleichgestellten. Im 
Rahmen des Projekts entstand eine universitätsweite Peer-Tutoring-Ausbildung 
für Studierende, um ein Beratungsangebot auf Augenhöhe von Studierenden für 
                                            
1  Das Projekt PeerTutoring wird aus Mitteln des Bund-Länder-Programms für besse-
re Studienbedingungen und mehr Qualität in der Lehre gefördert. Förderkennzei-
chen 01PL12028, das Projekt läuft von 1.4.2012 bis 31.12.2016. 
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Studierende anzubieten. Inhaltlich beraten und begleiten die Peer-Tutorinnen 
und -Tutoren hinsichtlich studienrelevanter Schlüsselkompetenzen. Hierunter 
werden vom Projektteam jene Kompetenzen verstanden, die Studierende brau-
chen, um erfolgreich zu lernen, zu forschen, sich wandelnden beruflichen An-
forderungen anzupassen und sich persönlich weiterzuentwickeln. In diesem 
Beitrag gehen wir auf das dem Projekt zugrunde liegende Verständnis vom 
Peer-Tutoring ein und zeigen, welche Lernziele daraus für das Ausbildungs-
konzept abgeleitet und praktisch umgesetzt wurden. Hierzu führen wir Beispie-
le aus verschiedenen Ausbildungsseminaren an. Der Beitrag systematisiert 
zudem den Begriff Peer-Tutoring und ermöglicht es, unsere Erfahrungen an 
Interessierte weiterzugeben. 
Dem erfolgreichen Projektantrag ging eine ausführliche Analyse über die 
gegenwärtigen Stärken und Schwächen des Studierens an der EUV voran, wozu 
Studierende aller Fachrichtungen befragt wurden (vgl. HIS-Institut für Hoch-
schulforschung 2012 sowie Albrecht & Nuyken, 2013). Die Ergebnisse zeigten, 
dass sich die Studierenden insbesondere mehr individualisierte Beratungs- und 
Betreuungsangebote, feste studentische Arbeitsgruppen, Angebote zum Erwerb 
von studienrelevanten Schlüsselkompetenzen sowie Raum für eigenständiges 
Lernen wünschten. Ein höherer Praxisbezug im Studienfach wurde ebenfalls 
gefordert. Dieser sollte Angebote zum wissenschaftlichen Arbeiten und For-
schen, zu qualitativen und quantitativen Methoden sowie zur Vermittlung von 
Lernstrategien umfassen. Ausgehend von diesen Bewertungen wurde das Pro-
jekt initiiert, um mittels Peer-Tutorinnen und -Tutoren individualisierte Ange-
bote in diesen Bereichen zu schaffen bzw. auszubauen.  
Um die Lernprozesse ihrer Mitstudierenden professionell zu begleiten und 
zu unterstützen, werden Studierende in einer aus vier Modulen bestehenden 
Ausbildung zu Peer-Tutorinnen und -Tutoren qualifiziert (s. Abb. 1). Alle an-
gehenden Peer-Tutorinnen und -Tutoren besuchen im ersten Modul die Veran-
staltung „Wissen schaffen im Team“, in der sie sich intensiv mit kollaborativen 
Prozessen der Wissensproduktion auseinandersetzen. Anschließend kann im 
Modul „Lernprozesse begleiten“ aus fünf Kompetenzbereichen einer ausge-
wählt werden:  
- wissenschaftliche Schreibkompetenz 
- interkulturelle Kompetenz 
- Sprachlernkompetenz 
- Lern- und Präsentationskompetenz 
- hochschuldidaktische Kompetenz 
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Im Rahmen des dritten Moduls „Peer-Tutoring in der Praxis“ machen die Teil-
nehmenden erste begleitete Erfahrungen in der Rolle als Peer-TutorIn. Hierzu 
hospitieren sie bei unterschiedlichen Peer-Formaten wie beispielsweise Work-
shops und leiten selbst einzelne Sequenzen.  
Die in den einzelnen Modulen gesammelten Lernerfahrungen werden in 
Form eines E-Portfolios2 dokumentiert und reflektiert. Dies fördert neben der 
Vermittlung von Fachwissen verstärkt das reflexive und eigenständige Denken 
und Handeln der Studierenden.  
Zum Ende der Ausbildung werden im Modul „E-Portfolio-Gespräch“ die 
zentralen Ergebnisse präsentiert. Anschließend erhalten die Studierenden ent-
sprechend der Spezialisierung ein Zertifikat. Zudem werden im Rahmen der 
einzelnen Ausbildungsmodule ECTS-Punkte angerechnet.  
Nach der Ausbildung besteht die Möglichkeit, am Zentrum für Schlüssel-
kompetenzen und Forschendes Lernen als Peer-TutorIn angestellt zu werden. 
Mittels Supervisionen und regelmäßigen Weiterbildungen entwickeln sich die 
Peer-Tutorinnen und -Tutoren in ihrer alltäglichen Arbeit auch nach der Aus-
bildung kontinuierlich weiter.  
Abb.1:  Ausbildungsstruktur  
                                            
2  Zum Einsatz von E-Portfolios in der Ausbildung für Peer-SchreibtutorInnen vgl. 
u.a. Knorr (2013) und Spielmann (2013). 
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2  Grundlegende Annahmen zum Peer-Tutoring  
Für die Konzeption der universitätsweiten Peer-Tutorinnen und -Tutoren-
Ausbildung setzte sich das Team der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter intensiv 
mit der Methode des Peer-Tutorings auseinander, wozu der Stand der For-
schung aufgearbeitet wurde. Zurückgegriffen werden konnte außerdem auf 
Erfahrungen des Schreibzentrums der EUV, welches bereits seit 2005 erfolg-
reich mit Peer-Tutorinnen und -Tutoren arbeitet. Ergebnis dieser Auseinander-
setzung mit der Fachliteratur und eigenen Erfahrungen ist ein Verständnis von 
Peer-Tutoring, welches auf den folgenden zentralen Annahmen basiert:  
1. Peer-Tutoring stärkt die Eigenverantwortung der Studierenden  
Peer-Tutorinnen und -Tutoren nehmen als Beratende eine begleitende und un-
terstützende Funktion ein. Sie regen Kommunikations- und Reflexionsprozesse 
an und unterstützen ihre Mitstudierenden dabei, verschiedene Perspektiven 
einzunehmen sowie Gedankengänge explizit zu machen. Auf diese Weise „er-
zählen die Studierenden selbst und kommen dadurch eigenständig zu Lösun-
gen“ (Peters & Girgensohn, 2012, S. 5).  
2. Peer-Tutoring ermöglicht das Lernen auf Augenhöhe 
Hierfür schaffen Peer-Tutorinnen und -Tutoren eine Atmosphäre der Wert-
schätzung und begegnen ihren Mitstudierenden als Gleichgesinnte. Boud weist 
in diesem Zusammenhang auf ein ausgeglichenes Machtverhältnis zwischen 
Peer-Tutorinnen und -Tutoren und ihren Mitstudierenden hin: „They the Peer-
Tutors share the status as fellow learners and they are accepted as such. Most 
importantly, they do not have power over each other by virtue of their position 
or responsibilities“ (Boud, 2001, S. 4). So entsteht im Idealfall eine angstfreie 
Lernumgebung, in welcher sich alle Beteiligten frei austauschen und Erfahrun-
gen sowie Bedenken teilen können (Peters & Girgensohn, 2012, S. 6).  
3. Im Peer-Tutoring können alle Akteurinnen und Akteure voneinander profitieren 
Einerseits lernen Studierende, mithilfe der Peer-Tutorinnen und -Tutoren neue 
Problemlösungen zu entwickeln. Sie entdecken neue Sichtweisen und/oder 
lernen neue Methoden und Techniken kennen. Andererseits werden auch die 
Peer-Tutorinnen und -Tutoren in den Gesprächen immer wieder gedanklich 
gefordert und entwickeln auf diese Weise wichtige Fähig- und Fertigkeiten, auf 
die sie während und auch nach der Studienzeit zurückgreifen können. Hierzu 
zählen beispielsweise die Fähigkeit zum kritischen und analytischen Denken, 
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ein tiefgreifendes Verständnis für das mit- und voneinander Lernen oder die 
Stärkung des eigenen Selbstbewusstseins, wie ein Untersuchung zeigt (Hughes, 
Gillespie & Kail, 2010, S. 13).  
3  Lernziele 
Ausgehend von den zuvor angeführten zentralen Annahmen zum Peer-Tutoring 
hat sich das Projektteam die Frage gestellt, wie Peer-Tutorinnen und -Tutoren 
auf ihre Arbeit bestmöglich vorbereitet werden können: Über welche Fähig- 
und Fertigkeiten sollen Peer-Tutorinnen und -Tutoren verfügen, um ihre Mit-
studierenden hilfreich unterstützen zu können? Unsere Überlegungen führten 
zur Formulierung fünf übergeordneter Lernziele, die für alle Ausbildungssemi-
nare gelten. Damit eigenverantwortliches, reziprokes Lernen und Lernen auf 
Augenhöhe stattfindet, sollen Peer-Tutorinnen und -Tutoren im Anschluss an 
die Ausbildung in der Lage sein 
1) konstruktives Feedback zu geben und zu nehmen, 
2) sich kritisch mit Sachverhalten auseinanderzusetzen, 
3) effektiv in Teams zu arbeiten, 
4) sich selbstständig neue Arbeitstechniken, Methoden und Wissen anzueig-
nen und 
5) eigene Lern- und Arbeitsprozesse zu reflektieren. 
Im Folgenden werden die Lernziele weiter ausgeführt und exemplarisch aufge-
zeigt, wie sie in den Ausbildungsmodulen verankert sind. 
3.1  Konstruktives Feedback geben und annehmen 
Konstruktives Feedback ermöglicht, mehr über die eigene Wirkung auf andere 
zu erfahren. Das Geben und Nehmen von konstruktivem Feedback betrachten 
wir als eine unabdingbare Voraussetzung für die Reflexion des eigenen Han-
delns, weshalb dies theoretisch wie praktisch in den einzelnen Seminaren ver-
tieft wird. Die Studierenden erarbeiteten sich beispielsweise in autonomen 
Kleingruppen ein gemeinsames Verständnis von konstruktivem Feedback so-
wie Regeln zum Geben und Nehmen desselben. Zwischen den Dozierenden 
und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Seminars findet Feedback re-
gelmäßig durch Methoden wie Minute-Papers, Kartenabfragen oder Zielschei-
ben statt. Darüber hinaus werden innerhalb der Seminare immer wieder Se-
quenzen eingeplant, in denen sich die Studierenden untereinander Rückmel-
dung auf ihre Performanz und Arbeitsprojekte geben. Rückmeldeprozesse wer-
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den aber auch über E-Portfolios organsiert. Zu jeder Sitzung wird vereinbart, 
wer auf wessen Lernreflexion im Rahmen des E-Portfolios Rückmeldung geben 
wird. Nach Lektüre der jeweiligen Einträge entscheidet die Seminarleitung, ob 
einzelne Aspekte beim nächsten Termin noch einmal aufgegriffen werden.  
3.2 Kritisches (Mit-)Denken und kritische Analyse 
Peer-Tutorinnen und -Tutoren müssen in der Lage sein, sich kritisch mit Sach-
verhalten oder ihrem Gegenüber auseinanderzusetzen. Dies ist eine wichtige 
Voraussetzung, um in Beratungssituationen den Ratsuchenden zu unterstützen, 
neue Perspektiven einzunehmen. Indem nach Zusammenhängen und Motiven 
gefragt wird, erhalten Ratsuchende die Möglichkeit, sich mit ihren Ideen aus 
verschiedenen Perspektiven auseinanderzusetzen. Das Stellen von Fragen spielt 
hier eine besondere Rolle und wird deshalb systematisch geübt. Vor allem 
offene Fragen regen Ratsuchende dazu an, sich mit ihren Ideen intensiv ausei-
nanderzusetzen, ohne dass bereits Antworten vorgegeben werden. Peer-
Tutorinnen und -Tutoren lernen daher Fragen eher in dem Stil „Wie meinst du 
das?“ anstatt „Du meinst also …“ zu formulieren. In den Ausbildungssemina-
ren wird darüber hinaus sehr viel Wert auf eine gute Diskussionskultur gelegt. 
Hierfür ist das Schaffen eines vertrauensvollen Lern- und Gruppenklimas eine 
wichtige Voraussetzung.  
3.3 Integration in eine Gruppe/Empathie/Teamkompetenz 
Unterschiedliche Methoden der Gruppenarbeit nehmen in allen Seminaren der 
Ausbildung einen zentralen Stellenwert ein. Gemeinsam ist ihnen die Themati-
sierung von Rollen und Phasen der Teamarbeit auf der Metaebene. Wir erach-
ten dies als einen wichtigen Zwischenschritt, um das eigene Handeln und Erle-
ben reflektieren zu können. Innerhalb des Seminars „Wissen schaffen im 
Team“ bearbeiten die Studierenden beispielsweise in Kleingruppen jeweils 
einen Aspekt aus dem Bereich Teamarbeit und erstellen dazu ein E-Portfolio3. 
Die Teams legen eigenständig Gruppenregeln und Arbeitsweisen fest. Das 
Arbeiten wird unterbrochen von Phasen, in denen die Studierenden die gerade 
durchlebten Teamprozesse reflektieren. Das Seminar endet mit einer Präsenta-
tion der E-Portfolios und einem abschließenden Feedback zur Teamarbeit.  
                                            
3  Dieses kann unter folgendem Link angesehen werden http://www.mahara.at/ 
group/wissen-schaffen-im-team-ws13-1/ohne-titel-2?showmore=1. 
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3.4 Aneignung neuer Arbeitstechniken/Methoden/Wissen  
Peer-Tutorinnen und -Tutoren müssen über ein breites Set an Arbeitstechniken 
und Methoden verfügen, da sie diese anschließend an ihre Mitstudierenden 
weitergeben. Peer-Tutorinnen und -Tutoren lernen daher in ihrer Ausbildung 
sehr unterschiedliche Methoden kennen. Diese werden ausprobiert und reflek-
tiert. Die angehenden Peer-Tutorinnen und -Tutoren erkennen auf diese Weise, 
dass Lernende unterschiedliche Arbeitsweisen bevorzugen und dass es wichtig 
ist, adäquate Methoden anzubieten, möchte man sein Gegenüber motivieren. In 
einem Ausbildungsseminar werden die Teilnehmenden beispielsweise gebeten, 
anhand einer Lernbiographie festzuhalten, wann und unter welchen Bedingun-
gen sie intensiv und nachhaltig lernen. Auf diese Weise soll den angehenden 
Peer-Tutorinnen und -Tutoren eine mögliche Methode zur Analyse des eigenen 
Lerntyps und individueller Erfolgsfaktoren aufgezeigt werden, die sie auch in 
der Arbeit mit Mitstudierenden einbringen können. Beim Aneignen neuer Ar-
beitstechniken und Methoden sollen immer die Erfahrungen der Studierenden 
selbst im Mittelpunkt stehen, denn jede/r Studierende verfügt bereits über ein 
eigenes Methodenrepertoire.  
3.5 Fähigkeit zur Reflexion der eigenen Lern- und Arbeitsprozesse 
Die eigenen Lern- und Arbeitsprozesse zu reflektieren ist eine wichtige Fähig-
keit, um Lernen eigenverantwortlich zu gestalten und zu steuern. Zunächst gilt 
es, die angehenden Peer-Tutorinnen und -Tutoren in der Optimierung von Lern- 
und Arbeitsprozessen zu trainieren. Sie üben, sich selbst als Lernende zu be-
obachten, um auf diese Weise einzuschätzen, was bisher gut funktioniert hat 
und wo Potenzial für eine verbesserte Vorgehensweise besteht. In ihren späte-
ren Arbeitsfeldern regen sie dann das eigenverantwortliche Lernen ihrer Mit-
studierenden an. Die Peer-Tutorinnen und -Tutoren unterstützen ihre Mitstudie-
renden bei der Analyse von Lern- und Arbeitsprozessen, indem sie beispiels-
weise verschiedene Reflexionsinstrumente wie z.B. das Lerntagebuch (u.a. 
Bräuer, 1998, S. 130ff.) oder das Freewriting (Elbow, 1998, S. 4ff.) vorstellen 
und gemeinsam ausprobieren oder reflektierende Fragen stellen. So verfassen 
die Studierenden im Ausbildungsseminar zu Peer-Schreibtutorinnen und 
-Tutoren beispielsweise Schritt für Schritt eine wissenschaftliche Arbeit. Be-
gleitend führen sie über die gesamte Seminarlaufzeit ein Lernjournal, in wel-
chem sie ihren Schreib- und Lernprozess reflektieren. Inhalte aus diesen Jour-
nalen fließen in das zum Abschluss des Seminars eingereichte E-Portfolio ein. 
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4.  Schlussbemerkungen  
Das Erarbeiten einer gemeinsamen Definition von Peer-Tutoring durch die 
Projektmitarbeiternnen und Mitarbeiter sowie die Formulierung von ausbil-
dungsübergreifenden Lernzielen waren für die Projektentwicklung von grund-
legender Bedeutung. Einerseits hat dieser Verständigungsprozess ein arbeitsfä-
higes Team hervorgebracht, welches sich auf ein geteiltes und anerkanntes 
Verständnis von Peer-Tutoring geeinigt hat. Andererseits konnte so gewährleis-
tet werden, dass die verschiedenen Ausbildungsseminare qualitativ gleichwer-
tig und einem einheitlichen Verständnis von Peer-Tutoring entsprechend kon-
zipiert wurden. Nach knapp zweijähriger Laufzeit ziehen wir eine positive 
Zwischenbilanz:4 In einer projektbegleitenden Evaluation konnte gezeigt wer-
den, dass die Studierenden mit den Seminarangeboten sehr zufrieden sind, die 
in den Seminaren gesteckten Lernziele werden erreicht und bei den teilneh-
menden Studierenden ist ein Kompetenzzuwachs festzustellen (Henkel 2016). 
Inzwischen etablierten sich bereits verschiedene Peer-Tutoring-Formate an 
der EUV, die zum Abbau der oben skizzierten Defizite wie dem Betreuungsan-
gebot oder den Angeboten zum Erwerb von Schlüsselkompetenzen beitragen. 
Zu den angebotenen Peer-Formaten zählen Einzelberatungen, Workshops, 
Exkursionen oder Studiergruppen5. Unsere eigenen Seminarreflexionen und die 
enge Rückkopplung mit den Peer-Tutorinnen und -Tutoren führen zudem zu 
einer stetigen Überarbeitung der Ausbildungsseminare.  
Trotz der theoretischen Plausibilität und unseren positiven Eindrücken gibt 
es bisher nur wenige empirische Daten, um einen Kompetenzzuwachs zu über-
prüfen. Mit einer breit angelegten internen Evaluation auf quantitativer und 
qualitativer Basis möchten wir dem entgegenwirken. So werden jeweils zu 
Beginn und am Ende der Ausbildungsseminare die selbsteingeschätzten Kom-
petenzen der angehenden Peer-Tutorinnen und -Tutoren zu den festgelegten 
Lernzielen quantitativ abgefragt. Studienleistungen wie Portfolios oder Grup-
peninterviews mit Peer-Tutorinnen und -Tutoren werden darüber hinaus quali-
                                            
4 Informationen zum Kompetenzerwerb im Rahmen zweier Seminare des Projekts 
Viadrina-PeerTutoring stehen unter folgendem Link bereit: https://www.europa-
uni.de/de/struktur/zsfl/index.html [11.04.2016]. 
5  In den Studiergruppen treffen sich Studienanfängerinnen und -anfänger während 
des Semesters, um, unterstützt durch Peer-Tutorinnen und -Tutoren, studienrele-
vante Schlüsselkompetenzen wie Präsentieren, Zeitmanagement oder Lerntechni-
ken auszubauen. 
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tativ ausgewertet. Ebenso werden die von den Peer-Tutorinnen und -Tutoren 
angebotenen Formate durch die Teilnehmenden evaluiert.  
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